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KOMPETENZEN

Am Ende dieses Kapitels 
sollten Sie Folgendes  
wissen und können:

…  den Stand und die Entwick-
lung wirtscha�tlicher 
Globalisierung an ihren 
Indikatoren beschreiben 
(Welthandelsvolumen und 
-ströme, ausländische 
Direktinvestitionen, 
Finanzmarktintegration). 

…  internationalen Handel 
mithil�e theoretischer 
ökonomischer Erklärungs-
ansätze erläutern (absolute 
und komparative Kosten- 
vorteile, intraindustrieller 
Handel).

…  mithil�e von Standort- 
�aktoren die Vorzüge und 
Schwächen von Volkswirt-
scha�ten im globalen 
Wettbewerb erörtern.

…  das au� Wirtscha�tswachs-
tum basierende öko- 
nomische Globalisierungs-
modell bewerten.

Was wissen und können Sie schon?

1  Beschreiben Sie die Gra�ik.

2  Führen Sie eine analoge Um�rage in Ihrem Kurs/Ihrem Jahrgang 
durch. Vergleichen Sie die Ergebnisse mit den angegebenen.

3  Erklären Sie, welche Vorteile und Nachteile die Deutschen/Ihre 
Mitschülerinnen und Mitschüler �ür sich, �ür Deutschland und �ür 
die Welt als Ganze sehen könnten.

5Ökonomische Globalisierung –  
Chance oder Ge�ahr  
�ür die Wirtscha�t Deutschlands?

Allenthalben wird heute davon gesprochen, dass Deutschland in 

die globalisierte Wirtscha�t eingebunden sei. Doch was heißt das? 

In Kapitel 5.1 haben Sie die Gelegenheit, die ökonomische Globa-

lisierung an einem Beispiel zu konkretisieren und andere Dimen-

sionen von Globalisierung kennenzulernen (Kap. 5.1.1). Ob die 

Welt wirtscha�tlich vollständig zusammengewachsen ist, können 

Sie im Folgenden an zentralen ökonomischen Indikatoren über-

prü�en (Kap. 5.1.2). Der Frage, wann und warum ökonomische 

Globalisierungsvorgänge in Gang gekommen sind, gehen Sie da-

rau�hin nach (Kap. 5.1.3). Mit den Theorien der „absoluten“ und 

„komparativen Kostenvorteile“ erschließen Sie sich die beiden 

klassischen Ansätze da�ür (Kap. 5.1.4), bevor Sie diese mit der 

Theorie des „intraindustriellen Handels“ vergleichen (Kap. 5.1.5) 

und den jeweiligen Erklärungswert der Annahmen beurteilen.

Inwie�ern Deutschland von der wirtscha�tlichen Globalisierung 

pro�itiert, können Sie in Kapitel 5.2 prü�en, indem Sie die Qualität 

des Wirtscha�tsstandorts Deutschland mithil�e von Standort�ak-

toren analysieren (Kap. 5.2.1). Im Anschluss erhalten Sie die Ge-

legenheit, die Strategie der Bundesregierung zur Stärkung der 

deutschen und europäischen Industrie im weltweiten Standort-

wettbewerb zu erschließen und einzuschätzen (Kap. 5.2.2). Ab-

schließend können Sie einen problematisierenden Blick au� die 

gesamte kapitalistisch organisierte Weltwirtscha�t wer�en, indem 

Sie sich die sozialen und ökologischen Folgen bewusst machen 

(Kap. 5.2.3).
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5.1  Wächst die Welt wirtscha�tlich immer stärker 
zusammen?

(Globale) Wert- 
schöp�ungskette
engl.: supply chain; 
Au�schlüsselung aller 
unternehmerischer 
Aktivitäten bis zur 
Bereitstellung eines 
Produkts �ür den 
Konsumenten, damit 
deutlich wird, wie der 
Wert des Guts zustande 
kommt. Heutzutage 
werden damit auch 
E��izienzde�izite in 
Bescha��ung, Produktion 
und Absatz au�gespürt. 

 ��Die durchschnittliche 
Lebensdauer eines 
Smartphones: 18 Monate
 �Nur etwa 1 % der 
Smartphones werden 
�achgerecht recycelt

HERKUNFT DER ROHSTOFFE
A  �Touchscreen 

Indiun z. B. aus China, Peru, 
Kanada

B  �Akku 
Lithium z. B. aus Bolivien, Chile, 
Argentinien

C  �SIM-Karte 
Gold z. B. aus Süda�rika

D  �Vibrationsalarm 
Wol�ram z. B. aus Bolivien oder 
Kolumbien

E  �Kondensatoren 
Coltan (Weiterverarbeitung zu 
Tantal) z. B. aus dem Kongo

F  �Lötstellen 
Zinn aus z. B. dem Kongo, 
Indonesien, Australien, Brasilien, 
Russland

G  �Kontakte 
Kup�er z. B. aus Chile und Peru

H  �Mikroprozessoren 
Seltene Erden z. B. aus China, 
Indien, Brasilien

Kongo

Ghana

Chile Bolivien

Kali�ornien

Nigeria

Tschechien

Deutschland

Irland

VERTRIEB & NUTZUNG

ENTWICKLUNG

ROHSTOFFAUBBAU

Rohstoffgewinnung
z. B. Kup�er in Chile 
und Coltan im Kongo

Illegaler Transport
z. B. nach China, 
Ghana, Nigeria oder 
Indien (ca. 23 % des 
Elektroschrotts)

Entsorgung
beim lokalen Händler 
oder au� einer 
lokalen Mülldeponie

Markenfirma
übernimmt den 
Vertrieb über 
internationale 
Standorte (z. B 
Cork in Irland)

Entwicklung & Design
�inden in der 
Marken�irma statt
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5.1.1  (Ökonomische) Globalisierung – was ist das?

M 1  „Welchen Weg nimmt (d)ein Smartphone?“
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•  Beschreiben Sie die Karte mit dem Weg eines Smartphones von der Entwicklung 
bis zur Entsorgung (M 1).

•  Erläutern Sie, inwieweit es sich bei Smartphones um ein Beispiel �ür ökonomische 
Globalisierung handeln könnte.

Smartphone-Produktion: 
Entwicklung, Rohsto��e, 
Verarbeitung, Produktion, 
Nutzung, Entsorgung

 �Ausbeuterische 
Kinderarbeit
 �Lebensbedrohlich: 
Arbeit in ungesicherten 
Minen
 �Gewaltsame  
Vertreibung der 
indigenen Bevölkerung
 �Vergi�tete Böden und 
Grundwasser

 ��Gesundheitsge�ährdend: 
krebserregend, organ- 
schädigend, beeinträchtigt 
Fortp�lanzung, etc.
 �Verschmutzung von 
Trinkwasser und Böden
 �Weltweit ist Elektroschrott 
der am schnellsten 
wachsende Müllberg

Fehlende Arbeitnehmerinnen-
Rechte, u. a.:

 �Extreme Arbeitszeiten:  
84 Wochenstunden in 12-Stunden-
Schichten; kaum Pausen
 �keine Arbeitnehmerinnen- 
Vertretung
 �kaum Arbeitsschutz
 �ständige Überwachung

 �Löhne weit unter dem 
Existenzminimum 

 �Kontakt mit gi�tigen  
Chemikalien

Zulieferer
Herstellung, Fertigung 
und Montage von 
Komponenten z. B. in 
China, Vietnam, Indien

Weiterverarbeitung
zu Einzelkomponenten, 
z. B. Kup�erkabel in 
China, Kondensatoren 
aus Tantal in Tschechien

Kontraktfertiger
Zusammenbau der  
Komponenten des 
Smartphones im Au�trag 
der Marken�irma

Endkunde
Kau� des Smart- 
phones durch 
Endkunden

Händler
Auslie�erung an 
Verkau�spunkte (z. B. 
nach Deutschland, etc.)

Markenfirma
übergibt den Produktions-
au�trag an sogenannte 
Kontrakt�ertiger

Indonesien

Philippinen

China
Taiwan

Indien

Süda�rika

VERSCHROTTUNG

VERARBEITUNG

PRODUKTION

Südkorea
Japan

Schmelze & Aufbereitung
z. B. Kup�er au� den 
Philippinen, Coltan zu 
Tantal in China

6

6

6

3

3
3

3

3

1

4

3

2

4

W
el

tw
ir

ts
ch

a�
t, 

Ö
ko

lo
gi

e 
&

 E
nt

w
ic

kl
un

g 
- 

W
EE

D
 e

�V
� (

H
g)

, 
Ill

us
tr

at
io

n:
 T

ho
m

as
 M

an
ig

, T
ex

te
 g

ek
ür

zt
 u

nd
 le

ic
ht

 a
ng

ep
as

st



142 5  Ökonomische Globalisierung – Chance oder Gefahr für die Wirtschaft Deutschlands?

M 2   Welche Smartphones sind wie stark verbreitet?

Zahlen: weltweit 2018

1  Erläutern Sie die Dimensionen der Globalisierung am Beispiel der „Reise eines 
Smartphones“ (M 1, M 3). Beschreiben Sie dazu zunächst die „Reise“.

2  Erklären Sie den besonderen Ein�luss der ökonomischen Seite der Globalisierung 
insbesondere au� die kulturelle und die gesellscha�tliche Dimension (M 2, M 3).

3  Arbeiten Sie Chancen und Risiken globalisierter Produktion und Entsorgung am 
Beispiel von Smartphones heraus.

Au�gaben

Marktanteile der Hersteller am Absatz von Smartphones

  Andere
  Oppo
  Xiaomi
  Huawei
  Apple
  Samsung

32,9 %

8,1 %

8,7 %14,7 %

14,9 %

20,8 %

zu Au�gabe 3
Unterscheiden Sie 
dabei relevante Pers- 
pektiven wie die der 
Anbieter�irmen, der 
Arbeiter in der Pro- 
duktion und Entsor-
gung, der Nutzerin-
nen, der „produzie-
renden“ Staaten und 
der Umwelt.

M 3  Globalisierung oder: die Vernetzung der Welt

Das „globale Dorf“ – 
die kulturelle Globalisierung
• weltumspannende Kommunikation ermöglicht
 die globale Wirkungsmacht von Marken 
 und Kulturgegenständen
��Entsteht eine globale Einheitskultur? 
Oder …

Globale Wirtschaft – 
die ökonomische Globalisierung
Eine globale Wirtschaft auf der Basis von:
• globaler Produktionsketten und -netzwerke 
• globaler Güter-, Arbeits- und Finanzmärkte
��Gelingt in einer globalen Wirschaft eine 
Wohlfahrtssteigerung und ihre gerechte 
Verteilung? Oder …

Die Weltgesellschaft – 
die gesellschaftliche Globalisierung
• Tourismus und Migration intensivieren 
 transnationale Austauschbeziehungen
• Umweltgefahren machen vor territorialen 
 Grenzen nicht Halt
��Verhalten wir uns über die Grenzen 
solidarisch? Oder …

Weltregelwerk und Weltinnenpolitik – 
die politische Globalisierung
• internationale Märkte sowie staatenübergreifende 
 Sicherheits- und Umweltprobleme verlangen 
 nach internationalen, durchsetzungsfähigen Rechts-
 normen und somit nach
• internationalen Institutionen
��Gestalten die Nationalstaaten angesichts dieser 
Herausforderungen eine gemeinsame Weltinnen-
politik? Oder …

Autorengra�ik

Erklär�ilm  
Globalisierung 

Mediencode: 72053-09
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M 4   Wie hat sich der Handel weltweit entwickelt?

5.1.2  Ist die Welt wirtscha�tlich vollständig zusammengewach-
sen? Indikatoren ökonomischer Globalisierung

Woran könnte sich wirtscha�tliche Globalisierung zeigen? Führen Sie in Ihrem Kurs 
ein Blitzlicht durch, bei dem alle Teilnehmenden einen sehr kurzen Wortbeitrag 
leisten dür�en. Visualisieren Sie Ihre Kursergebnisse.

© Globus 13507

Reale Entwicklung (Index 1950 = 100)

*vorläufigQuelle: WTO, eigene Berechnungen Stand Oktober 2019
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Lesebeispiel:
Seit 1950 sind die welt-
weiten Exporte preisbereinigt
fast auf das 41-Fache gestiegen.

WELTWIRTSCHAFTS-
LEISTUNG
(Bruttoinlandsprodukt)

WELTHANDEL
(Exporte)

Indikator
Anzeichen; im ökonomi-
schen Sinn auch: 
Messgröße �ür eine 
wirtscha�tliche Situation 
oder Entwicklung

Zahlen: Datenreport der 
Sti�tung Weltbevölkerung 
2018, Quelle: Statista�com

Weltbevölkerung 
– Verteilung nach 

Kontinenten

Asien 4.536 59,52

A�rika 1.284 16,85

Europa 746 9,79

Latein-
amerika, 
Karibik

649 8,52

Nord-
amerika

365 4,79

Austra- 
lien, 
Ozeanien

41 0,54
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M 5   Wie verteilt sich der Handel global?

Triade
hier: Bezeichnung �ür 
die wirtscha�tlich 
bedeutsamsten 
Regionen Europas, 
Nordamerikas und 
Asiens

107
102

Nordamerika
1190 Mrd. $

Lateinamerika
131

Europa
4482

Afrika
72

Nah-
ost
129

Asien/
Ozeanien
3104

Russland/
GUS

93

©
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13029

Handel innerhalb der 
jeweiligen Region

interregionale
Handelsströme 
(ab 50 Mrd. Dollar)

Warenhandel 2017 
in Milliarden Dollar
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M 7   Woher stammen und wohin fießen ausländische Direktinvestitionen?

M 6   Wie entwickel(te)n sich ausländische Direktinvestitionen?

Zahlen: United Nations Con�erence on Trade and Development (UNCTAD), World Investment Report 2018� Invest-
ment and New Industrial Policies, Gen� 2018, S� 2

Höhe der aus dem Ausland zu- und ins Ausland abge�lossenen Direktinvestitionen in Milliarden US-Dollar im 
Jahr 2017 

Zusammenstellung des Autors aus: United Nations Con�erence on Trade and Development (UNCTAD), World Invest 
Report 2018, Gen� 2018, S� 4, 6, 185, 188, 190

Ausländische  
Direktinvestitionen
engl.: �oreign direct 
investment (FDI): 
Kapitalexporte von 
Wirtscha�tssubjekten 
(vorrangig Unterneh-
men), die etwa dem 
Au�bau von Tochterun-
ternehmen an einem 
ausländischen Standort 
oder der Beteiligung an 
einem ausländischen 
Unternehmen dienen. 
Direktinvestitionen sind 
demnach von Investitio-
nen an ausländischen 
Kapitalmärkten 
abzugrenzen.

developing economies 
auch: Low and Middle 
Income Countries 
(LMIC); Staaten, die 
zwar große ökonomi-
sche Wachstumspoten-
ziale, aber u. a. 
hinsichtlich der 
wirtscha�tlichen 
Entwicklung noch nicht 
den Stand entwickelter 
Industriestaaten haben. 
O�t liegt das BIP/Kop� 
bei unter 12.000,- US-$ 
pro Jahr und der Wert 
des Human Develop-
ment Index bei unter 
0,8.

2 000

1 500

1 000

500

0
2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

  Welt gesamt   Industriestaaten    „Developing economies“

Zu- und Ab�lüsse von FDI (2017)

Ziel ausländischer Direktinvestitionen in Milliarden US-Dollar

Staat 

USA

China

Hongkong (China)

Brasilien

Singapur

Niederlande

Frankreich

Indien

Deutschland

Russland

Spanien

Äthiopien

Mali

 Industriestaaten    „developing economies“    Entwicklungsländer

Höhe der FDI-Zu�lüsse
in Mrd. US-$ (Platz)

275 (1)

136 (2)

104 (3)

63 (4)

62 (5)

58 (6)

50 (7)

40 (10)

35 (11)

25 (13)

19 (16)

Höhe der FDI-Ab�lüsse
in Mrd. US-$ (Platz)

342 (1)

125 (3)

83 (5)

-1,4 (-)

25 (13)

23 (15)

58 (8)

3,6 (-)

0,26 (-)

(o.A.)

0,05 (-)

11,3 (-)

82 (6)

36 (11)

41 (10)
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M 8   Sind die Finanzmärkte globalisiert?

Auswahl des Autors aus: McKinsey Global Institute, The New Dynamics o� Financial Globalisation, o� O� 2017, S� 40

1  Analysieren Sie die Indikatoren �ür ökonomische Globalisierung (M 4-M 9). Beschrei-
ben Sie zunächst in den Expertengruppen die Statistiken.

2  Die Weltwirtscha�t ist um�assend globalisiert. Überprü�en Sie diese Vermutung.

Au�gaben

zu Au�gabe 1
Gruppenpuzzle: 
Analysieren Sie in 
Expertengruppen 
arbeitsteilig jeweils 
einen Indikator 
(Welthandel " M 4, M 5; 
Direktinvestitionen  
" M 6, M 7; Finanz- 
marktintegration " M 8, 
M 9). Stellen Sie im 
Anschluss die Ergebnis-
se in Ihren Stammgrup-
pen vor.

zu Au�gabe 2
Platzieren Sie zunächst 
au� einer Skala zwischen 
„um�assend globalisiert“ 
und „überhaupt nicht 
globalisiert“ einen 
Klebepunkt, durch 
dessen Position Sie Ihre 
Meinung zum Ausdruck 
bringen.

M 9   Wie haben sich die Finanzmärkte vernetzt?

Finanzmärkte bleiben nach wie vor welt-
weit eng miteinander verwoben. Der Wert 
der Investitionen aus dem Ausland hat sich 
gemessen am Weltbruttoinlandsprodukt 
seit 2007 nur leicht verändert […]. Weltweit 
betrachtet sind 27 % des Kapitals im Besitz 
ausländischer Investoren, eine Steigerung 
gegenüber den 17 % im Jahr 2000. 2015 
gehörten 31 % der Wertpapiere ausländi-
schen Investoren gegenüber 18 % im Jahr 
2000. […] Einige bemerkenswerte Einblicke 
sollen […] hervorgehoben werden:
•  Entwickelte Volkswirtscha�ten sind am 

stärksten in das globale Finanzsystem in-
tegriert. Die Rangliste [der Welt�inanz- 
marktintegration] wird ange�ührt von 
den USA, Luxemburg (einem Finanzzen-
trum), Großbritannien, den Niederlanden 
und Deutschland. Unter den ersten 20 
[Staaten] be�inden sich nur zwei Schwel-
lenländer (Brasilien und China). Dies 
spiegelt die Tatsache wieder, dass wirt-
scha�tlich entwickelte Staaten über viele 
Jahre einen großen Kapitalbestand […] im 
Ausland au�gebaut haben und über sta-

bilere heimische Finanzmärkte ver�ügen, 
die Kapitalzu�lüsse aus dem und ins Aus-
land leichter au��angen und zwischenla-
gern können. […]

•  Chinas Rolle au� den globalen Finanz-
märkten wächst. China kletterte vom 
16ten Platz 2005 au� den 8ten Platz 2015, 
was das rasante Wachstum seiner Inves-
titionen in ausländisches Kapital zeigt. 
Aber [auch] die Art und Weise ändert 
sich, au� die China mit dem weltweiten 
[Finanz-]System ver�lochten ist. […] Chi-
na ist nämlich jetzt ein signi�ikanter In-
vestor au� sich entwickelnden Märkten 
inklusive A�rika und Südamerika. Chinas 
Regierung hat [zudem] sein Bestreben 
zum Ausdruck gebracht, [die chinesische 
Währung] Renminbi international stärker 
zu nutzen. Die Bedeutung Chinas im glo-
balen Finanzsystem wird wahrscheinlich 
auch weiterhin wachsen.

McKinsey Global Institute, The New Dynamics o� Fi-
nancial Globalisation, o� O� 2017, S� 6��, Übersetzung: 
Kersten Ringe, Hervorhebungen ent�ernt

Aktienanteil in ausländischem Besitz

Niederlande

sich entwickelnde 
Länder  

(Durchschnitt)

25 %

69 %

wirtscha�tlich 
entwickelte Länder  

(Durchschnitt)

41 %

38 %

Deutschland

9 %

Indien

47 %

Frankreich

37 %

Singapur

33 %

Brasilien

23 %

Russland

36 %

Süda�rika

27 %

USA
7 %

China

30 %

Japan
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5.1.3  Was �ührte zur Globalisierung der Wirtscha�t?

• Analysieren Sie die Karikatur (M 10).

• Positionieren Sie sich spontan zur Aussage der Karikatur.

M 10  Globalisierung, ein Naturgesetz?

Zeichner: Thomas Plaßmann

M 11   Wie kam es zur zweiten Globalisierungswelle?

Seit Mitte der 1980er-Jahre nehmen [die] 
grenzüberschreitenden wirtscha�tlichen In-
teraktionen und Aktivitäten nicht nur ab-
solut, sondern auch relativ im Verhältnis zu 
nationalen Entwicklungen und Interaktio-
nen stark zu. […]
Ab Mitte der 1980er-Jahre begannen sich 
im Zuge eines weltweiten wirtscha�tspoliti-
schen Paradigmenwechsels [= Änderung 
grundlegender Rahmenbedingungen] Mo-
netarismus und Neo-Liberalismus langsam 
durchzusetzen. Immer mehr Staaten ver-
suchten das neue „Markt-Paradigma“ mit 
den Schlagworten: Liberalisierung, Dere-
gulierung, Privatisierung, „mehr Markt we-
niger Staat“, �reier Handel und mehr Wett-
bewerb politisch umzusetzen. […]
Deregulierung ist ein Prozess, in dem die 

bestehenden nationalen Gesetze, Vorschri�-
ten und Regelungen einer eingehenden  
Revision unterzogen werden, mit dem ge-
nerellen Ziel, als über�lüssig erachtete Be-
stimmungen (Überregulierung) abzubauen, 
um Hindernisse �ür die Marktkrä�te zu be-
seitigen und damit als Standort attraktiver 
zu werden. Hierbei geht es vor allem um 
den Abbau von Bürokratie au� allen rele-
vanten Märkten, wie den Arbeits-, Finanz- 
und Gütermärkten. Es geht um die Ver-
schlankung und Verein�achung von 
staatlichen Genehmigungsver�ahren und 
-prozeduren, von zu restriktiven Vorschri�-
ten, allzu komplizierten steuerrechtlichen 
Regelungen, wie auch um die Erleichterung 
des Umgangs mit staatlichen Organen […]. 
In den letzten Jahren zeigte sich allerdings, 

Phasen der (De-)
Globalisierung
Erste Globalisierungs-
phase (1840-1914)
•  neue Ferntransport-

mittel (Damp�schi��, 
Damp�lokomotive)

•  damit: wirtscha�tliche 
Erschließung neuer 
Land�lächen (v. a. 
Nordamerika, 
Russland, Argentinien)

•  neu: Fernhandel von 
Gütern des täglichen 
Bedar�s (z. B. Getreide)

•  verstärkt internationa-
le Arbeitsteilung und 
Wertschöp�ungsketten 
- Scha��ung internatio-
naler Standards

Deglobalisierungsphase 
(1914-1945)
•  durch den Ersten und 

Zweiten Weltkrieg

Wiederau�bauphase 
(1945-1989/90)
•  bipolare wirtscha�tli-

che Reintegration (im 
Westen unter Führung 
der USA, im Osten 
unter Führung 
Russlands)

•  Industrialisierung u. a. 
Japans sowie 
ehemaliger europäi-
scher Kolonien (u. a. 
Südkorea, Hongkong)

Zweite Globalisierungs-
phase (seit Mitte der 
1980er Jahre)
•  technologische 

Entwicklungen: 
kommerzielle 
Computernutzung, 
Funktele�onie mittels 
Satellit " zunehmen-
de Verlagerung 
industrieller Produkti-
on ins kostengünstige-
re Ausland; Expansion 
des Banken- und 
Finanzmarkts
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1475.1  Wächst die Welt wirtscha�tlich immer stärker zusammen?

dass die Lockerung und vor allem die nicht 
entsprechende Weiterentwicklung staatli-
cher Au�sichtsregelungen dem Markt eine 
unangemessen weitreichende und damit 
zunehmend ge�ährlicher werdende Gestal-
tungs�reiheit überlassen hat. Den staatli-
chen Instanzen �ehlen nun immer häu�iger 
die passenden Instrumente �ür eine wirksa-
me Steuerung und Kontrolle der mächtiger 
gewordenen Marktteilnehmer. Im Zusam-
menhang mit den Möglichkeiten der globa-
len Vernetzung, der Entwicklung extrem 
riskanter Instrumente, vor allem im Finanz-
bereich, und der Entstehung kaum noch 
kontrollierbarer Marktmacht […] wurden so 
auch die Grundlagen �ür die zerstörerischen 
globalen Wirtscha�ts- und Finanzkrisen in 
den letzten Jahrzehnten gescha��en.
Durch Privatisierung sollten Staatsmono-
pole beseitigt, Staatsunternehmen pro�ita-
bler gemacht und staatlich reglementierte 
Sektoren, wie Telekommunikation, Energie, 
In�rastruktur, Transport geö��net werden. 
Au� diese Weise wurden neue Märkte ge-
scha��en, au� denen nun private Anbieter 
ihre Produkte und vor allem Dienstleistun-
gen wie Transport oder Telekommunikati-
onsleistungen unter Markt- und Wettbe-
werbsverhältnissen anbieten können. 
Hierbei handelt es sich um Wachstums-
märkte, die au�grund der langjährigen 
staatlichen Dominanz zunächst noch wenig 
erschlossen waren und damit hohe Zu-
wachsraten und Gewinne erwarten ließen. 
Zudem sind diese Sektoren außerordentlich 
kapital- und technologieintensiv, so dass 
sich damit interessante Investitionsmög-
lichkeiten �ür internationale Investoren bo-
ten. […]
Liberalisierung lässt sich als Prozess der 
weltweiten Realisierung der vier zentralen 
wirtscha�tlichen „Freiheiten“ beschreiben: 

der Freiheit des Waren- und Dienstleis-
tungsverkehrs, des �reien Kapitalverkehrs, 
der Freizügigkeit von Personen und der Nie-
derlassungs�reiheit �ür Unternehmer und 
Freiberu�ler. Diese Strategie wurde An�ang 
der 1990er-Jahre bei der Einrichtung des 
Europäischen Binnenmarktes, dann zuneh-
mend aber auch au� globaler Ebene in im-
mer mehr Ländern umgesetzt. Durch den 
Abbau von Handelsbeschränkungen, wie 
Zöllen und anderen behindernden Regulie-
rungen des Außenhandels, wurde der 
grenzüberschreitende Handel mit Gütern 
und Dienstleistungen stimuliert.
Die Reduzierung von Devisen- und Kapital-
verkehrsvorschri�ten beschleunigte die Glo-
balisierung des internationalen Kapitalver-
kehrs, den Zugang zu neuen Finan- 
zierungsmöglichkeiten und Finanzproduk-
ten sowie zu Kapitalimporten und grenz-
überschreitenden Investitionen (Direktin-
vestitionen oder auch Foreign Direct 
Investments, FDI). Trotz der nach wie vor 
bestehenden natürlichen Interaktionshin-
dernisse, zu denen auch Sprachbarrieren 
und Kulturunterschiede zählen, stellte der 
Abbau der protektionistischen Beschrän-
kungen eine der wichtigsten Globalisie-
rungsvoraussetzungen dar. In einer libera-
lisierten Welt haben Unternehmen leichteren 
Zugang zu […] Arbeitskrä�ten, Technologi-
en, Kapital, Lie�eranten oder Kunden. In- 
und ausländische Investoren erhalten einen 
besseren Zugang zu neuen Märkten, Spezi-
alisierungs- und Größenvorteile werden ge-
scha��en, neue Technologien werden zu at-
traktiven Konditionen ins Land geholt, der 
strukturelle Erneuerungsprozess wird be-
schleunigt und Arbeitsmigration erleichtert.

Eckart Koch, Globalisierung: Wirtscha�t und Politik� 
Chancen – Risiken – Antworten, 2� Au�lage, Wiesbaden 
2017, S� 7-9, 15-17

•  standardisierter 
Container " drastisch 
sinkende Frachtkosten

•  Lösung von Unterneh-
men von ihren 
Herkun�tsländern und 
Entstehen von „Global 
Playern“

Stagnation (seit 
2008/09)?
•  Welt�inanzkrise (2007) 

und Weltwirtscha�ts-
krise (2008/09)

•  wesentliche Globali-
sierungsindikatoren 
stagnieren tendenziell

•  politischer Unilatera-
lismus und Wirt-
scha�tsprotektionisms 
der USA unter 
Präsident Trump

Nach: Nikolaus Wol�, Kurze 
Geschichte der Weltwirt-
scha�t, in: Aus Politik und 
Zeitgeschichte B 1-3/2014, 
S� 11��� (ergänzt)

zu Au�gabe 1
Gehen Sie arbeitsteilig 
vor. Erläutern Sie in 
Partnerarbeit zunächst 
eine der Bedingungen 
(Deregulierung, 
Privatisierung, Liberali-
sierung) und stellen 
diese Ergebnisse dann 
in einer Gruppe vor.

Die Zeitschri�t Politikum 
betitelte ihre Ausgabe 
4/2017 mit „Globalisie-
rungsdämmerung“ 
– also dem bevorstehen-
den Ende der ökonomi-
schen Globalisierung. 
Beurteilen Sie die 
Aussage dieses He�t- 
titels (Kap. 5.1.2, 5.1.3, 
gg�. 6.2).

1  Erläutern Sie die politischen Bedingungen �ür die zweite Globalisierungswelle (ab den 
1980er Jahren) an selbst gewählten Beispielen (M 11).

2  Überprü�en Sie die Karikaturaussage vor dem Hintergrund der Ursachen der zweiten 
Globalisierungswelle (M 10, M 11). 

Au�gaben
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148 5  Ökonomische Globalisierung – Chance oder Gefahr für die Wirtschaft Deutschlands?

5.1.4   Kostenvorteile: Internationale Arbeitsteilung theoretisch 
erklärt - Teil I

Begründen Sie, ob Deutschland in dem �iktiven Beispiel sowohl Brot als auch Käse 
selbst herstellen sollte oder ob sich Deutschland und das Ausland die Produktion 
besser au�teilen (M 12). Gehen Sie dabei davon aus, dass eine Arbeitsstunde in 
Deutschland und im Ausland gleichviel kostet.

M 12  Zwei Länder mit unterschiedlicher Produktivität

Benötigte Zeit zur Herstellung von 1 kg

(Stunden pro Tag)

Brot Käse

Ausland 3 4

Deutschland 1 2

Nach: Hanno Beck, Globalisierung und Außenwirtscha�t, München 2016, S� 29

M 13   Warum internationale Arbeitsteilung? Absolute und komparative 
Kostenvorteile

[David] Ricardo gilt heute als der Vater der 
Außenhandelstheorie, er hat erstmals die 
Theorie �ormuliert, die erklärt, warum es �ür 
Staaten vorteilha�t ist, miteinander Handel 
zu treiben. […] 
Komparative Vorteile: das Grundmodell. 
Nehmen wir einmal an, wir haben zwei 
Länder – Deutschland und das Ausland – 
und zwei Produkte – Brot und Käse. […] 
•  Wir wollen im Folgenden unterstellen, 

dass beide Produkte nur mit einem Pro-
duktions�aktor hergestellt werden, näm-
lich mit Arbeit.

•  Die beiden Länder haben unterschiedliche 
Produktionstechnologien, will heißen 
eine unterschiedliche Arbeitsproduktivi-
tät. Das bedeutet, dass jedes Land �ür die 
Herstellung von einem Kilo Brot oder 
Käse einen unterschiedlichen Produkti-
onsau�wand hat. […] Woher die Unter-
schiede in der Arbeitsproduktivität kom-
men, ist hier nebensächlich […].

•  Weiterhin wollen wir annehmen, dass das 
Arbeitsangebot in beiden Ländern kons-

tant ist, die Anzahl der Beschä�tigten än-
dert sich nicht.

•  Die letzte Annahme ist zugleich die pro-
blematischste: Wir wollen annehmen, 
dass die Arbeitnehmer problemlos zwi-
schen den Branchen wechseln können – 
wenn also die Käseproduktion zurück-
geht, können die Arbeitnehmer, die in 
dieser Branche ihren Job verlieren, prob-
lemlos in die Brotbranche wechseln. […]

Schaut man sich nun die unterschiedlichen 
Arbeitsproduktivitäten in dem Beispiel an, 
so könnte man zu dem Schluss kommen, 
dass hier kein Außenhandel lohnt: Deutsch-
land stellt sowohl Brot als auch Käse in 
wesentlich kürzerer Zeit her als das Aus-
land – warum sollte man also Brot im Aus-
land kau�en, welches das Ausland in drei 
Stunden Arbeit hergestellt hat, während 
man das gleiche Brot mit einer Stunde Ar-
beit herstellen kann? Die Frage ist durchaus 
realistisch: Sieht man sich beispielsweise 
die Unterschiede zwischen Deutschland 
und China an, muss man sich schon �ragen, 

David Ricardo 
(1772-1823) englischer 
Ökonom, Börsenmakler 
und Abgeordneter des 
Unterhauses, der vor 
allem �ür seine zur da- 
maligen Zeit Maßstab 
setzende Außenhandels-
theorie der komparati-
ven Kostenvorteile 
bekannt wurde.
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1495.1  Wächst die Welt wirtscha�tlich immer stärker zusammen?

warum die beiden Länder miteinander Han-
del betreiben sollten – Deutschland dür�te 
in allen Produktionszweigen produktiver 
sein als China. […]
Wer�en wir einen Blick au� [die] Tabelle [M 
12], so stellen wir zunächst �est, dass 
Deutschland in der Tat bei der Herstellung 
beider Güter produktiver ist, Deutschland 
besitzt also bei der Herstellung beider Güter 
das, was Ökonomen einen absoluten Kos-
tenvorteil nennen – absolut betrachtet sind 
sie bei der Herstellung beider Güter produk-
tiver (spiegelbildlich hat das Ausland nur 
absolute Nachteile).
Schaut man jedoch genauer hin, erkennt 
man einen Unterschied: Die Herstellung 
von Käse dauert im Ausland doppelt so lan-
ge wie in Deutschland, die Herstellung von 
Brot aber dreimal so lange. Vergleicht man 
also die Produktivität der beiden Staaten 
miteinander, so zeigt sich, dass die Deut-
schen bei der Herstellung von Brot dreimal 
so produktiv sind (sie brauchen nur eine 
Stunde statt drei), bei der Herstellung von 
Käse hingegen sind sie nur doppelt so pro-
duktiv (zwei Stunden statt vier). Der Pro-
duktivitätsvorteil der Deutschen ist bei Brot 
im Vergleich zum Käse höher, und das nen-
nen Ökonomen einen komparativen (kom-
parativ = vergleichsweise) Vorteil. Deutsch-
land hat also bei der Herstellung von Brot 
einen komparativen Vorteil (das Ausland 
einen komparativen Nachteil). Spiegelbild-
lich betrachtet hat das Ausland bei der Pro-
duktion von Käse einen komparativen Vor-
teil, ein Vorteil eben, der im Vergleich zur 
Brotproduktion besser ist (obwohl er abso-
lut gesehen immer noch ein Produktions-

nachteil ist). In einem ersten Schritt kann 
man nun zeigen, dass die Güterproduktion 
maximal ist, wenn sich jedes Land bei der 
Produktion au� seinen komparativen Vor-
teil konzentriert. Nehmen wir dazu an, dass 
jedes Land 12 Stunden Arbeitszeit zur Ver-
�ügung hat. Wenn Deutschland sich au� 
seinen komparativen Vorteil konzentriert, 
kann es zwöl� Kilo Brot herstellen; das Aus-
land kann, wenn es sich au� seinen kompa-
rativen Vorteil konzentriert, drei Kilo Käse 
herstellen. In zusammen 24 Stunden Arbeit 
können beide Länder also zwöl� Kilo Brot 
und drei Kilo Käse herstellen. Versuchen Sie 
nun Ihr Glück: Sie werden keine andere 
Kombination �inden, bei der beide Länder 
zusammen in 24 Stunden mehr Güter her-
stellen können als die, dass Deutschland 
sich au� Brot und das Ausland sich au� Käse 
spezialisiert. Indem sich jedes Land au� sei-
nen komparativen Vorteil konzentriert, ha-
ben wir die Produktion beider Länder ma-
ximiert. […]
Der Vergleich stimmt auch beim letzten 
Schritt: Wenn sich ein Mensch au� eine Tä-
tigkeit spezialisiert, dann wird er (wenn 
überhaupt) nur einen Teil seiner hergestell-
ten Güter selbst konsumieren, den Rest wird 
er tauschen gegen andere Waren. Und ge-
nauso machen das im Modell der kompara-
tiven Vorteile Staaten: Sie spezialisieren 
sich au� das, was sie am besten können (wo 
sie den komparativen Vorteil haben) und 
tauschen die Ergebnisse ihrer Arbeit am 
Weltmarkt gegen andere Produkte.

Hanno Beck, Globalisierung und Außenwirtscha�t, 
München 2016, S� 28-31

Produktions�aktoren
Als „klassische“ 
Produktions�aktoren 
sind von Adam Smith 
Arbeit, Kapital und 
Boden de�iniert worden. 
Dabei um�asst Boden 
sowohl den Grund und 
Boden als auch die dem 
Boden entnommenen 
Rohsto��e (Bodenschät-
ze). Heute werden 
manchmal auch Wissen, 
Energie und Natur (z. B. 
Lu�t, Wasser) als 
eigenständige Produkti-
ons�aktoren angesehen.

zu Au�gabe 1
Berechnen Sie drei bis 
vier Varianten des 
Eingangsbeispiels bei 
jeweils unterschiedli-
cher Produktionsvertei-
lung und 12 Stunden 
Arbeitszeit (M 12, M 13).

1  Fassen Sie vergleichend die Annahmen von absoluten und komparativen Kostenvortei-
len sowie die sich daraus in der Theorie ergebende internationale Arbeitsteilung 
zusammen (M 12).

2  Erläutern Sie, an welchen Stellen der Wertschöp�ungskette eines Smartphones 
absolute oder komparative Kostenvorteile realisiert werden könnten (Kap. 5.1.1).
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150 5  Ökonomische Globalisierung – Chance oder Gefahr für die Wirtschaft Deutschlands?

5.1.5  Intraindustrieller Handel: Internationale Arbeitsteilung 
theoretisch erklärt - Teil II

•  Beschreiben Sie die Statistik zu den Haupthandelspartnern der deutschen  
Wirtscha�t (M 14).

•  Arbeiten Sie heraus, welche der Handelsbeziehungen sich mit absoluten bzw.  
komparativen Kostenvorteilen erklären lassen, welche hingegen (eher) nicht.

M 14  Deutschlands Haupthandelspartner

M 15   Welche Bedeutung hat der intraindustrielle Handel?

Die klassischen Handelstheorien [z. B. von 
Ricardo] erklären, warum Länder unter-
schiedliche Güter austauschen – also bei-
spielsweise deutsche Maschinen gegen süd-
amerikanische Bananen. Diese Form des 
Handels nennt man interindustriellen Han-
del – hier werden unterschiedliche Produk-
te gehandelt. Dies wird – nach den älteren 
Handelstheorien – der Fall sein, wenn die 
Staaten unterschiedliche Produktivitäten 
(komparative Vorteile) und Faktorausstat-

tungen haben, also bei sehr unterschiedli-
chen Ländern. […] 
Ein bemerkenswerter Be�und: Handel �indet 
[heutzutage] weltweit eher zwischen entwi-
ckelten Industrienationen statt als zwischen 
reichen Industrienationen und armen Ent-
wicklungsländern – Nord-Nord statt Nord-
Süd. Wenn aber die Nationen, die in den 
Nord-Nord-Handel verwickelt sind, sich 
eher ähnlich sind, was Produktivität und 
Faktorausstattung angeht, so muss man 

Die größten Handelspartner Deutschlands 2019

Export Import

Vereinigte Staaten

Frankreich

Volksrepublik China

Niederlande

Vereinigtes Königreich

Italien

Österreich

Polen

Schweiz

Belgien
Angaben in Mrd. EUR

Volksrepublik China

Niederlande

Vereinigte Staaten

Frankreich

Polen 

Italien

Tschechische Republik

Schweiz

Österreich

Belgien 

119 110

107 99

96

92

79

68

66 48

66

56

46

Zahlen: Statistisches Bundesamt, 2020
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1515.1  Wächst die Welt wirtscha�tlich immer stärker zusammen?

M 16   Wie entwickelt(e) sich der intraindustrielle Handel insgesamt?

vermuten, dass sie eigentlich nicht nach 
den Mustern der traditionellen Handelsthe-
orien Handel betreiben. Hier �inden wir 
eher das, was man als intraindustriellen 
Handel bezeichnet: Man handelt ähnliche 
Waren, Waren gleicher Güterklassen. Wäh-
rend interindustrieller Handel (Nord-Süd) 
also deutsche Maschinen gegen brasiliani-
sche Bananen bedeutet, ist intraindustriel-
ler Handel eher deutsche Maschinen gegen 
amerikanische Maschinen.
Man kann intraindustriellen Handel auch 
messen: Wenn dieser Handel de�iniert ist 
als Handel in gleichen Gütergruppen [z. B. 
Kra�t�ahrzeuge], so kann man ein�ach die 
Handelsstatistiken heranziehen und schau-
en, ob zwei Staaten Güter tauschen, die 
ähnlich oder gleich sind (intraindustrieller 
Handel) oder eher sehr unterschiedlich (in-
terindustrieller Handel). […] Nun kann man 
ein�ach die Ex- und Importe eines Landes 
in den verschiedenen Güterklassen mitein-
ander vergleichen – hat ein Land in einer 

Güterklasse viele Ex- und Importe zugleich, 
so ist das ein Hinweis au� intraindustriellen 
Handel; wenn ein Land in einer Güterklas-
se viele Exporte (oder Importe) hat, aber 
wenige Importe (Exporte), so würde das 
eher au� interindustriellen Handel hindeu-
ten.
Diese Untersuchung macht man �ür alle 
Gütergruppen und summiert das au�. Das 
geschieht mittels des Grubel-Lloyd-Index 
[…]. Die untere Grenze dieser Zahl ist null 
(das Land hat nur 100 Exporte, aber null 
Importe), das bedeutet, dass das Land in-
nerhalb einer Gütergruppe nur exportiert, 
aber nicht importiert – das würde �ür inter-
industriellen Handel sprechen. Die obere 
Grenze dieser Zahl ist eins (das Land hat 
100 Exporte und 100 Importe), das bedeu-
tet, dass das Land in einer Gütergruppe ge-
nauso viel exportiert wie importiert – das 
spricht �ür intraindustriellen Handel.

Hanno Beck, Globalisierung und Außenwirtscha�t, 
München 2016, S� 64��

Zahlen nach Maria E� de Boyrie, Mordechai Kreinin, Intra-Industry Trade Revisited, A Note, in: Open Economic 
Review 23 (2012) H� 4, S� 742��

Intraindustrieller Handel ausgewählter Staaten (Grubel-Lloyd-Index), 1962-2010
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152 5  Ökonomische Globalisierung – Chance oder Gefahr für die Wirtschaft Deutschlands?

M 17   Wann entsteht intraindustrieller Handel?

Intraindustrieller Handel �indet vor allem 
zwischen den industrialisierten Nationen 
der OECD statt (Nord-Nord); interindustri-
eller Handel vor allem zwischen den indus-
trialisierten Nationen und den Entwick-
lungsländern (Nord-Süd) und zwischen 
Entwicklungsländern (Süd-Süd).
Nachdem wir das Phänomen des Nord-
Nord-Handels beschrieben haben, müssen 
wir uns kurz �ragen, wie es zustande kommt 
[…].
•  Nord-Nord-Handel entsteht durch Pro-

duktvarianten […] – deutsche Autos ge-
gen �ranzösische Autos. Das wäre klassi-
scher intraindustrieller Handel.

•  Das Gleiche kann bei steigenden Ska-
lenerträgen passieren. […]

•  Auch die Nach�rage dür�te eine Rolle 
spielen: Staaten mit ähnlich hohem Ein-
kommen und hoher kultureller Nähe ha-
ben ähnliche Vorlieben und Geschmäcker 
– das erö��net Raum �ür den Handel ähn-
licher Produkte.

•  Allerdings gibt es auch Ökonomen, die im 
intraindustriellen Handel ein statistisches 
Arte�akt [hier: künstlich hergestellter Zu-
sammenhang] sehen: Würde man, so ihr 
Argument, die […] Güterklassen �ein ge-
nug machen, so würde das Phänomen des 
intraindustriellen Handels verschwinden. 
Keine Frage, inhaltlich ist das richtig: 
Wenn man Luxuslimousinen und Trans-
porter als eine Güterkategorie behandelt, 
dann ist das intraindustrieller Handel; 
wenn man aber die beiden Produkte sta-
tistisch trennt und als verschiedene Gü-
terkategorien behandelt, verschwindet 
der intraindustrielle Handel.

•  Auch saisonale E��ekte können zu intra-
industriellem Handel �ühren: Im Winter 
importiert Deutschland Erdbeeren, im 
Sommer hingegen sind sie auch ein deut-
sches Exportgut.

Müsste man das Ganze kurz zusammen�as-
sen, so kann man vermuten, dass intrain-
dustrieller Handel vor allem bei technolo-
gisch anspruchsvolleren Produkten au�tritt 
(weil man hier leichter Varianten bilden 
kann, die man dann handelt) und tenden-
ziell eher zwischen industrialisierten Nati-
onen (weil diese sich sehr ähnlich in ihrer 
Produktivität und Faktorausstattung sind, 
sodass hier wenig Raum �ür den klassischen 
interindustriellen Handel ist). Interindustri-
eller Handel entsteht durch unterschiedli-
che Produktivitäten und Faktorausstattun-
gen, also eher zwischen ungleichen Ländern 
– Nord-Süd.

Hanno Beck, Globalisierung und Außenwirtscha�t, 
München 2016, S� 66��

Skalenerträge
Steigerungsrate der 
Produktion, wenn zwei 
oder mehr Produktions-
�aktoren proportional 
zueinander erhöht 
werden

1  Erläutern Sie die Theorie des intraindustriellen Handels (M 15-M 17).

2  Der derzeitige deutsche Außenhandel lässt sich vollständig mit absoluten und kompa-
rativen Kostenvorteilen erklären (M 14). Prü�en Sie diese Aussage.

3  Analysieren Sie die Entwicklung des intra- und interindustriellen Handels in den USA, 
Deutschland, China, Indien und Brasilien (M 16).

4  Arbeiten Sie heraus, welche der Handelsbeziehungen Deutschlands sich mit der 
Theorie des intraindustriellen Handels erklären lassen (M 14-M 17).

Au�gaben

zu Au�gabe 1
Grenzen Sie dabei den 
Erklärungsansatz des 
intraindustriellen 
Handels von den 
Annahmen absoluter 
und komparativer 
Kostenvorteile ab.

In Deutschland neu produzierte Autos der 
Luxusklasse stehen im Ha�en von Emden �ür den 
bevorstehenden Export per Schi�� in die USA bereit.
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5.1  Wächst die Welt wirtscha�tlich immer stärker zusammen?

Dass es sich bei der derzeitigen Wirtscha�t um eine in Teilen globalisiere Ökonomie 

handelt, lässt sich mit drei Indikatoren stützen: Der Welthandel steigert(e) sich – ge-

messen an den Exporten – seit Mitte der 1980er-Jahre nahezu exponentiell. Dabei 

�indet der Löwenanteil des Handels aber nur zwischen den Regionen au� der Nordhalb-

kugel statt („Triadisierung“). Ausländische Direktinvestitionen �inden sich in etwa 

gleichbleibender Höhe zwischen wirtscha�tlich entwickelten Staaten und mit leichter 

linearer Steigerungstendenz auch in Schwellenländern. Auch die Integration der Fi-
nanzmärkte schreitet (au� der Nordhalbkugel) voran, wenn auch uneinheitlich. Wäh-

rend z. B. größere Teile der Aktien mitteleuropäischer Firmen in ausländischem Besitz 

sind, ist dies bei Anteilen an US-Firmen weniger und bei Indien und China kaum der 

Fall. 

Die ökonomische „Globalisierung“ hat politische Ursachen: Seit Mitte der 1980er-

Jahre �and eine Deregulierung statt, also eine Au�hebung oder zumindest Abschwä-

chung wirtscha�ts- und wettbewerbshemmender gesetzlicher Regelungen. Dazu kam 

ein Schub an (Teil-)Privatisierungen ehemals ö��entlicher Unternehmen in den west-

lichen Staaten. Der Prozess der Liberalisierung bedeutet, dass Handels- und teilwei-

se auch Personenschranken weltweit abgeschwächt wurden.

Kritiker dieser Vorgänge sehen in der Deregulierung eine Ursache �ür schwere ökolo-

gische Schäden – bedingt durch die wenig geregelte Produktion und den Konsum. 

Privatisierungsschübe hätten zu Mängeln in der ö��entlichen Daseins�ürsorge und der 

In�rastruktur (z. B. Schienennetz) ge�ührt. Die (Handels-)Liberalisierung sei verant-

wortlich da�ür, dass entwickelte Wirtscha�ten immer einen Vorteil gegenüber weniger 

e��izienten Ökonomien hätten und sich daher Abhängigkeitsverhältnisse ver�estigten.

Adam Smith erklärte sich internationale Arbeitsteilung mit „absoluten Kostenvortei-
len“. Betrachtet man zwei Staaten, würde sich der eine au� die Herstellung des Gutes 

spezialisieren, dass er günstiger als der andere herstellen könne (und umgekehrt). Die 

hinsichtlich Produktion somit spezialisierten Staaten würden miteinander Handel trei-

ben. David Ricardo erweiterte dieses Theorem um die sogenannten „komparativen 
Kostenvorteile“. Selbst wenn einer der beiden betrachteten Staaten beide Güter e��i-

zienter herstellen könne, lohne sich eine Spezialisierung beider Länder. Der produkti-

onsmäßig schwächere Staat verlege sich au� die Produktion des Guts, das er ver-

gleichsweise weniger ine��izient herstellen kann. Der produktivere Staat könne alle 

Ressourcen in das Produkt einbringen, das er ohnehin sehr e��izient herzustellen weiß. 

Die gesamte Produktionsmenge bei vollständiger Arbeitsteilung überstiege die bei 

jeglicher anderer Au�teilung.

Der überwiegende Teil des Welthandels �indet heute aber zwischen ähnlich gut entwi-

ckelten Volkswirtscha�ten statt, was mit Kostenvorteilen kaum zu erklären ist. Einen 

Ansatz lie�ert hier die Theorie des intraindustriellen Handels. Von ausgeprägtem in-

traindustriellen Handel spricht man, wenn ein Staat in vielen Gütergruppen ähnlich viel 

aus- wie ein�ührt. Gründe �ür intraindustriellen Handel sind u. a. hohe Nach�rage nach 

bestimmten Gütern au�grund hoher Einkommen und ähnliche Vorlieben au�grund der 

kulturellen Nähe bzw. durch (kleinere) Produktvarianten.

Indikatoren �ür 
wirtscha�tliche 
Globalisierung
(Basiskonzept: 

Interaktionen und 

Entscheidungen)

M 4, M 5, M 7, M 8

Ursachen �ür 
wirtscha�tliche 
Globalisierung
(Basiskonzept: 

Ordnungen und 

Systeme)

M 11

Theorien internatio-
naler Arbeitsteilung 
und internationalen 
Handels
(Basiskonzept: 

Ordnungen und 

Systeme)

M 13, M 15, M 17
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5.2  Deutschland im internationalen Standortwett-
bewerb

5.2.1   Wie behauptet sich Deutschland als Wirtscha�tsstandort 
international?

Leiten Sie aus Carla Bleikers Darstellung mögliche problematische Zukun�ts- 
aussichten �ür Deutschland als internationalem Wirtscha�tsstandort ab (M 1).

M 1  Digitalisierung: Deutschland muss dringend au�holen

Deutschland ist eines der reichsten Län-
der der Erde. Die Bundesrepublik ist be-
kannt als […] Wiege hoch angesehener 
Unternehmen wie Siemens, Lu�thansa 
und VW (auch wenn der Ru� der Auto-
bauer seit dem Dieselskandal gelitten 
hat). Da scheint es schwer vorstellbar, 
dass es immer noch Ecken des Landes 
gibt, in denen Anwohner und Firmen 
vom Internet und jeglichen Handynetzen 
abgeschnitten sind. Aber genauso ist es. 
[…]
Von zuhause arbeiten und trotzdem mit 
der Firma in Kontakt stehen, ist �ür viele 
Menschen somit keine Option. Das Ar-
beiten von unterwegs gestaltet sich in 
weiten Teilen Deutschlands eben�alls 
schwierig. Wer schon mal versucht hat, 
aus einem Intercity der Deutschen Bahn 
(DB) au� den Firmenserver in der Cloud 
zuzugrei�en, weiß, wie langsam das In-

ternet im Zug ist, und wie häu�ig die Ver-
bindung komplett abbricht. Schon das 
Absenden einer ein�achen Whatsapp-
Nachricht kann zur �rustrierenden Mam-
mutau�gabe werden. […]
Die ungenügende Netzabdeckung in 
Deutschland bleibt auch bei Firmen aus 
dem Ausland nicht unbemerkt. Eine Stu-
die der Unternehmensberatung Ernst & 
Young (EY) von Juni 2018 zeigt, dass 
zwar die Zahl der Investitionsprojekte 
ausländischer Firmen in Deutschland 
2017 gestiegen ist. Gleichzeitig geht aus 
der Studie aber auch hervor, dass die un-
genügende Breitbandabdeckung bemän-
gelt wird. Nur 66 Prozent der 505 welt-
weit be�ragten Manager bewerteten die 
Telekommunikationsin�rastruktur in 
Deutschland positiv.

Carla Bleiker, in: https://p�dw�com/p/38GEw, 
24�11�2018
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M 2   Deutschland im internationalen Standortranking

Das Weltwirtscha�ts�orum, eine 1972 ge-
gründete Sti�tung, �ür die Wirtscha�tswis-
senscha�tler und Journalisten arbeiten, gibt 
alle zwei Jahre den „Global Competitiveness 

Report“ heraus� Darin wird die Standort-
qualität von Volkswirtscha�ten beurteilt 
und es wird eine Rang�olge der Standort-
qualität erstellt�

M 3   Standort�aktoren

Harte Standort�aktoren Weiche Standort�aktoren

Bescha��ung •  Nähe zu Rohsto��märkten
•  Nähe zu Zulie�erern
•  Zugang zum Kapitalmarkt
•  staatliche Subventionen
•  Ein�uhrzölle/-beschränkungen
• ...

Produktion •  Klima und Geologie
•  Arbeitskrä�te: Lohnniveau,  

Quali�ikationsniveau
•  Grundstückspreise/Mietkosten
•  Ab�allentsorgung, Umweltschutz- 

au�lagen
•  Ver�ügbarkeit von Gebäuden und 

Maschinen
•  Zugang zum Kapitalmarkt
•  staatliche Subventionen ...

•  Wertvorstellungen
•  wohl�ahrtsstaatliche Absicherung der 

Arbeitnehmerinnen
•  Nähe zu Forschungs- und  

Entwicklungseinrichtungen
•  personenbezogene Faktoren  

(Bildungs-, Kultur-, Wohnraum-, 
Medizin-, Erholungs-, Freizeitangebo-
te, Umweltqualität) ...

Vertrieb •  Nähe zu Absatzmärkten
•  Größe der Absatzmärkte
•  Zahl der Wettbewerber am Markt
•  Kau�kra�t an nahen Absatzmärkten
• ...

Übergrei�end Energiepreise, In�rastruktur (Verkehrs-
anbindung, Kommunikationsnetz und 
-kosten…), Steuern und Abgaben

politische Stabilität, Rechtsstaatlichkeit/
Rechtssicherheit, Kooperationsbereit-
scha�t der Verwaltung, Beziehungsge-
�lecht in der (erweiterten) Wirtscha�tsre-
gion, Innovations�reundlichkeit, 
Wirtscha�tsklima

Nach: Dietmar Vahs, Jan Schä�er-Kunz, Ein�ührung in die Betriebswirtscha�tslehre, München 2015, S� 113 (ver-
ändert, ergänzt)

Indexzahlen von 0 bis 100 (= Höchstwert)
Klaus Schwab, The Global Competitiveness Report 2019, Hg� vom World Economic Forum, Gen� 2019, S� xii
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M 4   Welche Stärken und Schwächen hat der Wirtscha�tsstandort 
Deutschland?

a) Studienergebnisse zur internationalen 
Wettbewerbs�ähigkeit 
Im sog. „Global Competitiveness Index 4.0“ 
(GCI) werden durch das Weltwirtscha�ts�o-
rum insgesamt 98 Standort�aktoren be-

punktet, die in 12 Säulen zusammenge�asst 
werden. Der Maximalwert einer Säule liegt 
bei 100; aus dem Durchschnitt der Säulen-
werte ergibt sich der GCI-Gesamtwert (vgl. 
M 2).

b) Keine Standortschwächen Deutsch-
lands?
Gut steht es hierzulande [laut der Studie des 
World Economic Forum] um die Fach-
kenntnisse der Beschä�tigten. Das beginne 
schon mit dem kritischen Denken in der 
Schule und setze sich in der dualen Beru�s-
ausbildung oder in stetigen Weiterbildun-
gen �ort. 
Allein in der Digitalisierung hinke Deutsch-
land hinterher. Sowohl bei der Breitbandin-
�rastruktur als auch den IT-Fertigkeiten 
rangiert die Bundesrepublik unter „�erner 
lie�en“.
Doch das kann nach Ansicht der WEF-For-
scher das Gesamtbild nicht signi�ikant 
schmälern. Auch nicht, dass Deutschland 

weder in der Elektromobilität noch bei di-
gitalen Konzernen in der Welt vorn mit-
spielt.
„Digitale Innovationen sind nur eine Art der 
Innovationen“, sagt Silja Baller, die am 671 
Seiten um�assenden Report mitgearbeitet 
hat. „Außerdem sind in Deutschland die 
Grundvoraussetzungen �ür Innovationen 
gegeben“, begründet Baller, warum Deutsch-
land in diesem Jahr mit 88 von 100 mögli-
chen Punkten globaler Innovationschampi-
on geworden ist. Das ist auch inso�ern 
bemerkenswert, als 103 Länder einen Inno-
vationswert von unter 50 au�weisen. […]

Holger Zschäpitz, Deutschland ist weltweit das inno-
vativste Land, in: www�welt�de, 17�10�2018

Klaus Schwab, The Global Competitiveness Report 2018, Hg� vom World Economic Forum, Gen� 2019, S� 238

Rahmen- 
bedingungen

Human- 
kapital

Märkte Innovations-
kra�t des 

Wirtscha�ts-
systems

7. 18. 8. 36. 1. 31. 5. 9. 14. 21. 5. 5. 1.

 

100

90

80

70

60

50

40

30

20

10

0

D

In
sg

es
am

t

In
st

it
u

ti
on

en

In
�r

as
tr

uk
tu

r

 In
�o

rm
at

io
ns

- 
un

d 
K

om
- 

m
un

ik
at

io
ns

te
ch

no
lo

gi
e

M
ak

ro
ök

on
om

is
ch

e 
S

ta
bi

lit
ät

G
es

un
dh

ei
t

Per�ormance Overview 2019 �ür Deutschland

Best SGP FIN SGP KOR (33) (4) CHE HKG HKG CHN USA DEUSGP

 B
ild

un
gs

- 
un

d 
 

A
u

sb
ild

un
gs

w
es

en

E
��

iz
ie

nz
 d

er
 G

üt
er

m
är

kt
e

 E
��

iz
ie

nz
 d

es
 A

rb
ei

ts
m

ar
kt

es

E
nt

w
ic

kl
un

g 
de

r 
F

in
an

zm
är

kt
e

M
ar

kt
gr

öß
e

D
yn

am
ik

 d
er

 W
ir

ts
ch

a�
t

In
no

va
ti

on
s�

äh
ig

ke
it

5

5

10

15

20

25
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M 5   Wer trägt die wirtscha�tlichen Innovationen in Deutschland?

Was in der Bundesrepublik hervorsticht, ist 
[…] die hohe Bedeutung des größeren Mit-
telstands, also der Unternehmen mit 250 bis 
3.000 Mitarbeitern. Und in dieser Kategorie 
gibt es ungewöhnlich viele international 
sehr er�olgreiche Firmen, die sich au� 
Marktnischen spezialisiert haben: Hidden 
Champions. Der Begri�� wurde vom Wirt-
scha�tsberater Hermann Simon de�iniert:
1.  Das Unternehmen agiert in einem o�t eng 

abgegrenzten Marktsegment und zählt in 
der jeweiligen Branche global zu den Top 
Drei oder ist �ührend au� dem Heimat-
kontinent. 

2.  Ein jährlicher Umsatz von 3 Milliarden 
Euro wird üblicherweise nicht dauerha�t 
überschritten. 

3.  Das Unternehmen ist in Fachkreisen be-
kannt, aber kaum in der Ö��entlichkeit.  
[…]

In vielen Aspekten sind diese Unternehmen 
typisch mittelständisch: Sie sind meist in-
haberge�ührt und nicht börsennotiert, ob-
wohl sie weltweit agieren und Milliarden- 
umsätze erreichen können. Und sie wach-
sen üblicherweise organisch und stetig, 
nicht durch kredit�inanzierte Zukäu�e. […] 
Sie weisen eine geringe Mitarbeiter�luktua-
tion au� und auch die Führungskrä�te blei-
ben im Durchschnitt etwa dreimal so lange 
im Unternehmen wie in börsennotierten 
Großunternehmen.

Durch ihre hohe Spezialisierung, ständige 
Innovationen und starke Kundenorientie-
rung können Hidden Champions – über-
wiegend Industrieunternehmen – die Mas-
senproduzenten mit günstigeren Produk- 
tionskosten au� Abstand halten. […]
Dass die heimlichen Weltmarkt�ührer aus 
Deutschland trotz ihres Er�olgs in der Ö�-
�entlichkeit weitgehend unbekannt sind, 
liegt auch an der Rolle, die sie in den glo-
balen Lie�erketten einnehmen: Viele Hid-
den Champions sind im Maschinenbau, der 
Automobilzulie�erung und in industriellen 
Dienstleistungen zu Hause. Ihre Produkte 
und Dienste richten sich also nicht an die 
Endkonsumenten, sondern an die Industrie.

Klaus-Heiner Röhl, Christian Rusche, Hidden Champi-
ons: Die Starken aus der zweiten Reihe, www�iwd�de, 
25�03�2019

1  Analysieren Sie die Statistik des World Economic Forum zum Wirtscha�tsstandort 
Deutschland (M 4).

2  Arbeiten Sie zentrale Stärken und Schwächen Deutschlands als Wirtscha�tsstandort 
heraus (M 1, M 4).

3  Erläutern Sie die Bedeutung der „Hidden Champions“ �ür den Wirtscha�tsstandort 
Deutschland (M 5).

4  Beurteilen Sie die Einstu�ung Deutschlands in das Standortranking des Weltwirt-
scha�ts�orums.

Au�gaben

zu Au�gabe 1
Benennen Sie zentrale 
Standort�aktoren �ür die 
Bundesrepublik, die sie 
ökonomisch positiv von 
anderen Staaten abheben 
(M 3).

zu Au�gabe 2
Formulieren Sie Ihre 
Ergebnisse als kurze 
Ansprache des 
Bundeswirtscha�tsmi-
nisters au� einer 
internationalen 
Investorenkon�erenz.

Hidden Champions (2019)

je 1 Mio 
Einwohner
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5.2.2  Qualität des Standorts Deutschland erhalten durch  
Industriepolitik?

•  Die Wirtscha�tsminister Altmaier und Le Maire beabsichtigen, dem Staat eine 
geänderte Rolle angesichts der globalisierten Wirtscha�t zuzuweisen (M 6). 
Umreißen Sie diese (neue) Rolle.

•  Positionieren Sie sich anschließend zu der Idee einer europäischen bzw. einer 
nationalen Industriestrategie.

M 6  Für eine neue Industriepolitik

Bundeswirtscha�tsminister Altmaier hat 
[…] mit seinem �ranzösischen Amtskolle-
gen Le Maire […] wirtscha�tspolitische 
Themen, insbesondere zur Zukun�t einer 
europäischen Industriepolitik erörtert. 
[…]
Minister Altmaier: „Minister Le Maire 
und ich haben heute gemeinsam ein Ma-
ni�est �ür die Industriepolitik beschlos-
sen. Denn wir brauchen eine europäische 
Industriestrategie, damit wir unsere In-
dustrie �ür den harten globalen Wettbe-
werb zukun�ts�ähig machen können […]. 
Zentral ist die gezielte Förderung von 
Schlüsselinnovationen, die Scha��ung 
der richtigen Rahmenbedingungen etwa 
im Wettbewerbsrecht und – wo er�order-
lich – auch der Schutz unserer Schlüssel-
industrien. Dabei geht es auch um ganz 

konkrete Kooperationen: Nach der Mik-
roelektronik wollen wir jetzt auch ein 
europäisches Konsortium �ür die Batte-
riezell�ertigung unterstützen und au� den 
Weg bringen. […] Batteriezellen werden 
in Zukun�t einen großen Anteil der Wert-
schöp�ung in der Automobilindustrie 
darstellen – daran müssen wir unbedingt 
teilhaben.“ […]
Die Idee, die deutsche und europäische 
Wettbewerbs�ähigkeit mittels der Förde-
rung von Schlüsseltechnologien und 
ganzer Wertschöp�ungsketten zu stär-
ken, liegt auch dem Entwur� einer Nati-
onalen Industriestrategie 2030 zugrun-
de, den Altmaier kürzlich vorgestellt hat. 

Bundesministerium �ür Wirtscha�t und Energie, 
Pressemitteilung, www�bmwi�de, 19�02�2019

Nationale Industrie- 
strategie 2030
Das Bundeswirtscha�ts-
ministerium verö��ent-
lichte im Februar 2019 
seine „Nationale 
Industriestrategie 2030“, 
in der es die seiner 
Au��assung nach neue 
Rolle des Staates in der 
globalisierten Wirtscha�t 
umreißt. 

M 7   Wie dynamisch entwickeln sich Volkswirtscha�ten?

Zeitraum: 2000-2015; Indexzahlen von 0 bis 200 (= Höchstwert)
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Gesamt Staat
(z. B. e��iziente 
Regierung, 
Korruptions-
kontrolle, 
Arbeitsmarkt- 
regulierung)

In�rastruktur
(z. B. Verkehrs-
wege, Breit-
bandinternet)

Wissen
(z. B. Patent- 
anmeldungen, 
Forschungsper-
sonal, Fachkrä�-
tenachwuchs)

Ressourcen
(z. B. Rohsto��e, 
Kreditver�ügbar-
keit, Energiee��i-
zienz

Kosten
(z. B. Arbeits-
kosten, Zinsen, 
Exportkosten, 
Steuern)

Markt
(z. B. Bevölke-
rungswachstum, 
Kundenorientie-
rung

Deutschland 100,8 99,8 130,2 116,9 98,4 82,9 77,9

USA 84,9 70,9 85,4 84,0 101,2 92,7 89,5

Japan 97,7 125,1 104,6 79,7 79,8 139,7 102,3

China 127,2 113,4 120,3 123,1 140,0 109,1 154,9

Wirtscha�tliche Entwicklungsdynamik ausgewählter Volkswirtscha�ten 
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M 8   Für eine starke Industriepolitik in Europa!

[Es wird] Zeit, damit au�zuhören, jede In-
dustriepolitik re�lexartig zu verdammen. 
[…] Da erringen Unternehmen einen Vor-
sprung, den sie sich nicht mehr nehmen 
lassen – in dem sie kleine Rivalen au�kau-
�en. Oder die spezi�ische Technologie eines 
Produktes begünstigt, dass ein Monopol 
entsteht. Gerade in den neuen Digitalbran-
chen dominieren einzelne Firmen wie Face- 
book, Microso�t oder Google. Da lohnt sich 
das Nachdenken, was der Staat tun kann, 
um mit europäischen Unternehmen etwas 
dagegenzusetzen. […]
Was Europa nicht wagt, tun andere im gi-
gantischen Maßstab. Die zweitgrößte 
Volkswirtscha�t der Welt steckt viel Geld in 
den Plan „China 2025“. Mit reichlich Hil�e 
sollen heimische Firmen Weltmarkt�ührer 
werden, von der Elektromobilität über 
künstliche Intelligenz bis zu neuen Werk-
sto��en und Medizin. Wer dann noch weiß, 
dass ausländische Firmen in China nicht so 
�rei agieren dür�en, wie es Chinas Unter-
nehmen in Europa beanspruchen, der ver-
steht: Abwarten ist keine Lösung. […] 
[Es gibt] durchaus Er�olgsbeispiele staat- 

licher Industriepolitik. Dazu gehört, [...] dass 
Südkoreas Regierung gegen den Rat der 
Weltbank nationale Champions bei Stahl, 
Wer�ten oder Elektro �örderte, woraus Welt-
konzerne wie Samsung entstanden.
Für Europa gilt es nun, das Werkzeug zu 
entwickeln, das in die Zeit passt. Es bleibt 
ja richtig, Forschung und Entwicklung zu 
�ördern. Aber warum nicht besonders ge-
zielt in bestimmten Bereichen, die man sich 
trauen dar�, Schlüsselbranchen zu nennen? 
[E]s liegt doch au� der Hand, dass bestimm-
te Bereiche wichtig werden. Soll Deutsch-
land beim Mobil�unkstandard 5G wirklich 
vom chinesischen Netzwerkausrüster Hua-
wei abhängig sein? Sollen nur asiatische 
Firmen Batteriezellen bauen, die �ür Elektro- 
autos so zentral sind?
[Man kann auch] überlegen [...], ob sich 
deutsche Unternehmen in einer Branche 
mit außereuropäischen Fast-Monopolisten 
eine Weile schützen lassen, bis sie stark ge-
nug �ür den Wettbewerb sind.

Alexander Hagelüken, Abwarten ist keine Lösung, in: 
Süddeutsche Zeitung, 28�02�2019

Institut der deutschen 
Wirtscha�t Köln e. V.
Wirtscha�ts�orschungs-
institut, das von 
Arbeitgeberverbänden 
und Unternehmen 
�inanziert wird

zu Au�gabe 2
Berücksichtigen Sie das 
Verhältnis von Markt und 
Staat, wie es in Hagelükens 
Vorschlag au�scheint.

zu Au�gabe 4
Formulieren Sie 
zunächst eine Gegenpo-
sition zu der Hagelükens 
aus Sicht eines 
Vertreters der möglichst 
�reien Marktwirtscha�t.

1  Vergleichen Sie die Entwicklungsdynamik der deutschen Volkswirtscha�t bis 2015 mit 
der der anderen angegebenen Staaten (M 7).

2  Fassen Sie Hagelükens Position zur einer neuen Industriepolitik zusammen (M 8).

3  Arbeiten Sie die Prinzipien Sozialer Marktwirtscha�t bzw. die Au�gaben des Staates in 
der Sozialen Marktwirtscha�t heraus, au� die sich Hagelüken bezieht (M 8).

4  Erörtern Sie Alexander Hagelükens (M 8) Forderungen.

Au�gaben

Unternehmenspolitik 
– bekannte Fälle
In den Jahren 2015/16 
übernahm der chinesi-
sche Midea-Konzern 
(Klima- und Heizanla-
gen, Haushaltsgeräte) 
95 % der Aktien der 
deutschen Kuka AG, die 
u. a. �ührend in der Ent- 
wicklung von Roboter-
technologie z. B. �ür die 
Autobranche ist.
2017 gaben der 
deutsche Weltkonzern 
Siemens und das große 
�ranzösische Bahnun-
ternehmen Alstom 
bekannt, dass sie eine 
Fusion von Alstom mit 
der Transportsparte 
Siemens Mobility an- 
streben. Der Unterneh-
menszusammenschluss 
wurde 2019 von der 
Europäischen Kommis-
sion wegen eines Ver- 
stoßes gegen die EU- 
Wettbewerbsregeln 
untersagt.
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Neben der gegenwärtigen Qualität der in-
dustriellen Standortbedingungen spielt 
auch die Veränderung der einzelnen Fakto-
ren eine große Rolle bei Investitionsent-
scheidungen [von Unternehmen]. Die Ver-
änderung der Standortqualität [kann] mit 
der Dynamikversion des Standortindexes 
[des Instituts der deutschen Wirtscha�t] ge-
messen [werden]. Dabei kommt es �ür die 
Schwellenländer darau� an, durch Verbes-

serungen der Standortbedingungen den 
Abstand zu den etablierten Industrienatio-
nen zu verringern. […]
Für Länder, die zum Ausgangszeitpunkt 
eine sehr gute Bewertung haben, ist es 
schwieriger, sich weiter zu verbessern, als 
�ür Länder, die von einem sehr niedrigen 
Niveau starten. 

Cornelius Bähr, Agnes Millack, IW-Standortindex, IW-
Trends 45 (2018) Nr� 1, S� 13, 15, 19
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5.2.3 Sollte Wettbewerbs-Globalisierung überwunden werden?

Interpretieren Sie das Bild der globalisierungskritischen Vereinigung Attac: Welche 
Globalisierungs�olgen und welche Ursachen da�ür scheinen darin au� (M 9)?

M 9  Ein Bild von Globalisierung

Abbildung aus einer Broschüre der 
globalisierungskritischen Vereinigung 
Attac

ATTAC, Abschied vom Wachstumszwang 
– Au�bruch zum „guten Leben“, in: www�
jenseits-des-wachstums�de, Abru� am 
16�01�2019

M 10   Globalisierungsgewinner

Durchschnittlicher jährlicher realer BIP-Zuwachs je Einwohner durch die zunehmende Globalisierung 1990 
und 2016, Angaben in Euro (real = in Preisen des Jahres 2000)

Bertelsmann Sti�tung, Zukun�t Soziale Marktwirtscha�t, Policy Brie� #2018/02: Globalisierungsreport 2018: Wer 
pro�itiert am stärksten von der Globalisierung? S� 5

zu Globalisierungs- 
gewinnern/-verlierern 
  vgl. auch Kap. 7
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M 11  Globalisierte Wachstumspolitik abscha��en! Die Position Attacs

O��ensichtlich setzen Klimakrise, Dezimie-
rung der Artenviel�alt, Bodenerosion und 
begrenzte natürliche Ressourcen dem sto��-
lichen Wachstum äußere Grenzen. […]
Sozial-ökologische Trans�ormation
Industrialisierte Gesellscha�ten werden mit 
deutlich weniger Produkten und energiein-
tensiven Dienstleistungen auskommen 
müssen als bisher. Damit stellen wir die ur-
eigene Grundlage des Kapitalismus in�rage, 
die bedeutet, dass nur investiert wird, wenn 
erwartet werden kann, dass das Kapital als 
eine größere Summe zurückkehrt. Dies ge-
lingt nur, wenn nicht nur mehr produziert, 
sondern auch mehr verkau�t wird. Dabei 
müssen die Menschen mitspielen und sich 
dem Grundsatz des Immer-mehr, Immer-
größer, Immer-schneller auch persönlich 
unterwer�en. Bedür�nisse, menschliche Ar-
beit und Naturverbrauch werden au� diesen 
abstrakten Zweck hin ausgerichtet. In einer 
Postwachstumsperspektive muss dagegen 
die Frage gestellt werden, welche konkreten 
Produkte und Dienstleistungen die Bedür�-
nisse der Menschen mit einem möglichst 
geringen Naturverbrauch be�riedigen. […]
Deglobalisierung
Der Gütertransport in globalen Wertschöp-
�ungsketten trägt maßgeblich zum Ver-
brauch �ossiler Energieträger bei. Die Be-
kämp�ung des Klimawandels er�ordert 
daher eine san�te Deglobalisierung und die 
Abkehr vom unregulierten Freihandel. Die 
globalen Finanzmärkte müssen demokra-
tisch kontrolliert und deutlich geschrump�t 

werden. Herstellung, Vertrieb und Konsum 
regionaler und lokaler Produkte sind deut-
lich zu stärken. Dabei gilt es, der damit ein-
hergehenden Ge�ahr einer reaktionären 
Abschottung, Traditionalisierung und Hei-
mattümelei zu entgehen. […]
Technologien und Ver�ahren ohne Ge-
brauchswert
Zahlreiche ökonomische Abläu�e �inden 
nur deshalb statt, weil so die Gewinne der 
Unternehmen steigen. Dazu gehört ein 
Großteil des Verkehrs und globaler Han-
delsströme, die Billigproduktion au� mög-
lichst raschen Verschleiß, �ast die gesamte 
Verpackungs- und Müllindustrie, die Wer-
bung und manches andere. All das kann 
ersatzlos ent�allen. […] 
Globale Gerechtigkeit
Die politischen Auseinandersetzungen um 
eine gerechte Sozialpolitik unter dem Vor-
zeichen knapper werdender Ressourcen 
können nur im Blick au� die globale Situa-
tion ge�ührt werden. Soziale Gerechtigkeit 
kann nur im Weltmaßstab gedacht und ver-
wirklicht werden. Sie muss die berechtigten 
Lebensinteressen der Menschen in den arm 
gemachten Ländern des Südens anerken-
nen. Dazu gehört zuallererst und so�ort die 
Herstellung eines sicheren Zugangs zu 
Nahrungsmitteln […], dies betri��t u. a. die 
da�ür er�orderlichen Landnutzungsrechte.

ATTAC, Abschied vom Wachstumszwang – Au�bruch 
zum „guten Leben“, www�jenseits-des-wachstums�de, 
Abru� am 05�09�2019

ATTAC
1998 in Frankreich 
gegründete, globalisie-
rungskritische Nichtre-
gierungsorganisation, 
die sich ursprünglich 
rein �ür die Ein�ührung 
einer Steuer au� 
Finanztransaktionen zu- 
gunsten der Bürgerin-
nen aussprach. Zurzeit 
(mit Schwerpunkt 
Europa) in über 50 
Ländern aktiv; ca. 90.000 
Mitglieder; basisdemo-
kratische, dezentrale 
Organisations�orm mit 
Entscheidungen nach 
dem Konsensprinzip.

zu Au�gabe 2
Formulieren Sie die 
Aspekte in Form einer 
kurzen Rede im Rahmen 
einer Fridays �or 
Future-Demonstration.

zu Au�gabe 4
Re�lektieren Sie in diesem 
Zusammenhang, welche 
Änderungen Ihrer Lebens-
weise (Konsum, Mobilität…) 
notwendig wären, um die 
Forderungen von Attac 
umzusetzen.

1  Analysieren Sie, welche Staaten – gemessen am Zuwachs des BIP - ökonomisch am 
stärksten bzw. am wenigsten stark von der Globalisierung pro�itiert haben (M 10).

2  Fassen Sie die Position Attacs zur wachstumsorientierten ökonomischen Globalisie-
rung zusammen (M 11).

3  Erläutern Sie die von Attac konstatierten produktions- und konsumbedingten Umwelt-
probleme (M 11). 

4  a) Formulieren Sie eine Gegenposition zu den Forderungen Attacs (M 11).

 b) Nehmen Sie persönlich Stellung zu den Forderungen Attacs.

Au�gaben
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Postwachstum 
(sökonomie)
(auch: degrowth) 
Leitvorstellung einer 
�unktionierenden Wirt- 
scha�t ohne Wirtscha�ts-
wachstum, u. a. mit den 
Vorstellungen verringer-
ten, nachhaltigen 
Konsums (Su��izienz), 
stärkerer Selbstversor-
gung (Subsistenz) und 
Au�wertung statt Ersatz 
von Gegenständen
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N Insgesamt ist die Qualität des Wirtscha�tsstandorts Deutschland als sehr hoch einzu-

schätzen. Das Weltwirtscha�ts�orum schätzt nicht nur die Marktgröße, das Gesund-

heits- und auch das Ausbildungswesen als international mehr als konkurrenz�ähig 

ein, sondern – etwas überraschend – auch die In�rastruktur, die Geschä�tsdynamik und 

die Innovations�ähigkeit. Bezogen au� die In�rastruktur bestehen aber auch Bedenken, 

da der Ausbau des Breitbandinternets noch immer nicht sehr dynamisch vorankommt 

und auch Straßen und Schienenwege teils in einem überholungsbedür�tigen Zustand 

sind.

Abgesehen von politischen Bewältigungsversuchen der Auswirkungen der Weltwirt-

scha�tskrise 2009 (u. a. sog. Konjunkturpakete) und einigen (regionalen) strukturpoli-

tischen Projekten war die deutsche Wirtscha�tspolitik in der Regierungszeit Angela 

Merkels eher von Zurückhaltung des Staates geprägt. Dies ändert sich möglicherwei-

se mit dem Jahr 2019, in dem das Bundeswirtscha�tsministerium (teilweise im Ver-

bund mit Frankreich) in seiner „Nationalen Industriestrategie 2030“ eine deutlich 

aktivere Rolle des Staates vorsieht. U. a. ist die direkte Förderung von Schlüssel- und 

Basisinnovationsindustrien geplant (z. B. Batteriezelltechnologie, künstliche Intelli-

genz) und auch die Möglichkeit, Übernahmen deutscher Firmen aus dem nicht-euro-

päischen Ausland zu verhindern. Teilweise soll der Staat selbst unternehmerisch tätig 

werden bzw. bisher nicht erlaubte Unternehmenszusammenschlüsse sollen ermög-

licht werden.

Diese neue Ausrichtung wurde nicht zuletzt vor dem Hintergrund der Übernahme des 

deutschen Robotik-Unternehmens Kuka durch einen chinesischen Investor (2016) und 

das Verbot des Zusammenschlusses der Eisenbahnsparten von Siemens mit dem �ran-

zösischen Unternehmen Alstom (2019) beschlossen.

Kritiker sehen darin einen Bruch mit dem Wettbewerbs- und dem Marktkon�ormi-
tätsprinzip der Sozialen Marktwirtscha�t. Be�ürworter halten u. a. angesichts wahr-

scheinlicher chinesischer Staatshil�en eine staatliche Unterstützung von Unterneh-

men und eine Lockerung des Unternehmensrechts �ür notwendig, wenn sich 

europäische Firmen au� dem Weltmarkt behaupten wollen.

Ökonomisch pro�itier(t)en im Wesentlichen die westlichen, insb. die europäischen 

Staaten von der Globalisierung seit den späten 1980er Jahren. (Wobei allerdings noch 

nichts über die Verteilung der Globalisierungsgewinne innerhalb dieser Staaten aus-

gesagt ist.) Neben diesem Umstand, der das ohnehin bereits extreme Wohlstandsge-
�älle zwischen dem globalen Norden und Süden noch weiter verstärkt, sind massive 
ökologische Probleme Folge des gesteigerten Konsums im Norden und der gesteiger-

ten Produktion. Zwei der drängendsten Probleme sind hier die weltweite Klimaerhit-

zung und das Artensterben.

Globalisierungskritische Gruppen wie Attac sehen keine Möglichkeit, den bisherigen 

Lebensstil der westlichen Staaten au� der Nordhalbkugel au�recht zu erhalten, son-

dern �ordern einen drastischen Rückgang von Produktion und Konsum („Degrowth“), 

den sie ohnehin in weiten Teilen �ür über�lüssig halten. Daher sei auch die kapitalisti-

sche Wettbewerbslogik der Produktionsstandorte zu durchbrechen.

Qualität des Stand-
orts Deutschland im 

internationalen 
Wettbewerb

(Basiskonzept: 

Interaktionen und 

Entscheidungen)

M 3, M 4

Neue nationale und 
europäische 

Industriepolitik?
(Basiskonzept: 

Ordnungen und 

Systeme)

M 7

Soziale und ökologi-
sche Probleme 

durch die „Wettbe-
werbs-Globalisie-

rung“
(Basiskonzept: 

Motive und Anreize)

M 10
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Wirtscha�tsstandort Deutschland – Stärken und Schwächen

1  Geben Sie die Standortqualität Deutschlands �ür die Metall- und Elektroindustrie laut 
dem Institut der Deutschen Wirtscha�t wieder.

2  Erläutern Sie – auch mithil�e einer Theorie der internationalen Arbeitsteilung –, 
warum der Standort Deutschland trotz vergleichsweise hoher Arbeitskosten und 
Strompreise attraktiv �ür viele Industrien ist.

3  Die Arbeitskosten und damit die Löhne in der Industrie in Deutschland sollten sinken 
oder zumindest nicht weiter steigen. Nehmen Sie Stellung zu dieser Forderung.

Au�gaben

Um die Qualität eines Standorts zu bewer-
ten, berücksichtigt das Institut der deut-
schen Wirtscha�t (IW) […] diverse Parame-
ter. Den sechs übergeordneten Kategorien 
Governance, In�rastruktur, Wissen, Res-
sourcen, Kosten und Markt sind insgesamt 
mehr als 50 Einzelindikatoren zugeordnet. 
Alle Werte �ließen in einen Index ein, der 
Mittelwert aller Indikatoren wird au� 100 
normiert. Länder mit einem höheren Index-
wert als 100 bieten den M+E-Firmen [Me-
tall- und Elektroindustrie] �olglich über-
durchschnittlich gute Rahmenbedingungen. 
Die Bundesrepublik belegt im Niveauran-
king �ür 2016 unter 44 Ländern den neun-
ten Platz.
Dass es �ür den Standort Deutschland nicht 
zu einer noch besseren Platzierung reicht, 
lässt sich klar an einer Kategorie �estma-
chen: den Kosten. Auch wenn die traditio-
nellen Industrieländer in diesem Bereich 
generell ihre größte Schwäche haben, sticht 
das deutsche Abschneiden mit Rang 41 ne-
gativ heraus.
Die Platzierung ist vor allem den ver-
gleichsweise hohen Strompreisen �ür die 
Industrie sowie den hohen Arbeitskosten 
zuzuschreiben. Mit den sechsthöchsten Ar-
beitskosten steht Deutschland deutlich 
schlechter da als die großen Konkurrenten 
aus Asien und Nordamerika. Höher als in 
Deutschland sind diese Kosten nur noch in 
Belgien, Dänemark, Norwegen, Schweden 
und der Schweiz.
In der Kategorie In�rastruktur verhel�en vor 
allem leistungs�ähige Logistiksysteme dem 

Standort Deutschland zum vierten Platz. 
Die gleiche Position erreicht Deutschland in 
der Kategorie Markt. Die Verbreitung von 
Unternehmensclustern [= Ballung au�ein-
ander bezogener, spezialisierter Unterneh-
men inkl. Zulie�erern und Energielie�eran-
ten], ein starker Industrie-Dienstleis- 
tungsverbund sowie um�angreiche und 
leistungs�ähige Wertschöp�ungsketten sind 
hier entscheidende Pluspunkte. 
Unter den Top Ten landet der Standort 
Deutschland auch in den restlichen Teilbe-
reichen Ressourcen [Platz 6], Wissen [Platz 
6] und Governance [Platz 9].

Institut der Deutschen Wirtscha�t, Standort Deutsch-
land: Die Kosten sind das Problem, 25�01�2019
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